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Maria Altrichter 

Stefan Fechter 

Vizebürgermeister von Linz, 24.11.1919–2.11.1969 

Stefan-Fechter-Weg, benannt 1988 

Kurzbiographie 

Stefan Fechter wurde am 24. November 1919 in Hirschbergen (heute Jelení) im Böhmer-

wald, Bezirk Krumau, geboren. Seine Eltern Franz und Anna Fechter, geb. Schwarz, betrieben 

eine kleine Landwirtschaft von ca. 10 ha sowie im Nebenerwerb Forstwirtschaft. Als achtes 

Kind des Ehepaares waren die Verhältnisse, in denen er aufwuchs, bescheiden, dennoch 

konnte er die Volksschule in Hirschbergen sowie eine vierjährige Bürgerschule in Oberplan 

(heute Horní Planá) besuchen. Erste Berufserfahrung sammelte er im elterlichen Betrieb als 

Forstarbeiter.1 

Bereits in jungen Jahren schloss er sich der sozialistischen Bewegung an und war von 1935 

bis 1938 Gebietsobmann der sozialistischen Jugend Südböhmens. Zeitgleich war er auch Zeh-

nerschaftsführer der Republikanischen Wehr, einem tschechischen Pendant zum Republika-

nischen Schutzbund in Österreich. Dieses Engagement führte letztlich dazu, dass er von 

10. Oktober 1938 bis zum 23. Dezember 1938 in Gestapo-Haft genommen wurde.2 Im Dezem-

ber 1940 wurde er zum Kriegsdienst eingezogen, aus dem er am 8. März 1942 kriegsversehrt 

wieder entlassen wurde.3 Entlassungsgrund war vermutlich seine schwere Kriegsverletzung, 

die zum Verlust des linken Oberschenkels führte. Während seiner Rekonvaleszenz in einem 

Linzer Lazarett begann er eine Ausbildung an der Privathandelsschule Dr. Gatti in Linz.4 Er 

                                                   
1  Amtsblatt der Landeshauptstadt Linz vom 17. November 1969, 338 f. 
2  AStL, Gemeinderatskartei, Maschinschriftlicher eigenhändig verfasster tabellarischer Lebenslauf von 

Stefan Fechter vom 17. November 1966; AStL, Bürgermeister Grill, Sch 13, Sammelmappe Stefan 
Fechter, Lebenslauf Stefan Fechter. 

3  BArch, BDC, PK, Stefan Fechter, Aufnahmebogen NSDAP; im Formular wurde von Fechter selbst 
der 8. März 1942 als Kriegsdienstende angegeben, ein seitlicher Vermerk am Formular beschreibt 
allerdings, dass er laut Wehrpass erst am 16. April 1943 als DU (dienstunfähig) entlassen worden 
war. 

4  Beilage zum Amtsblatt der Landeshauptstadt Linz, Trauersitzung des Gemeinderates vom 5. No-
vember 1969, Rede Bürgermeister Theodor Grill, 250; diese Angaben stammen aus einem Telefonat 
von Dr. Walter Schuster mit dem Enkel von Stefan Fechter vom 12. Mai 2022. 
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war zu diesem Zeitpunkt bereits seit 28. November 1940 mit Ida Fechter, geb. Lemberger, ver-

heiratet, mit der er einen Sohn hatte. Seine Tochter wurde erst nach Kriegsende geboren.5 

Nach seiner endgültigen Entlassung aus der Wehrmacht kehrte Fechter 1943 in seine Hei-

mat zurück und übernahm in der Marktgemeinde Kalsching (heute Chvalšiny) den Posten des 

Gemeindesekretärs.6 Er musste nach Kriegsende mit seiner Familie die Tschechoslowakei ver-

lassen und übernahm ab September 1945 die Stelle eines SPÖ-Bezirkssekretärs für Rohrbach, 

wobei Stefan Fechter selbst angibt, bereits ab 1. Jänner 1945 diese Stelle innegehabt zu haben.7 

Seinen Angaben zufolge war er am Aufbau der SPÖ im Bezirk Rohrbach beteiligt, bevor er 

von 1. März 1946 bis zum 1. März 1951 die Funktion des SPÖ-Bezirkssekretärs für Urfahr 

(Stadt und Land) und des Mühlviertels übernehmen konnte.8 

Beruflich ging es für Stefan Fechter ab 1951 steil bergauf, als er eine Anstellung in der 

VÖEST bekam, die ihn letztlich bis zum Abteilungsleiter in der Verkaufsabteilung brachte. 

Bereits im Jahr darauf erfolgte seine Wahl zum Linzer Gemeinderat. Ab dem 30. Juni 1958 

rückte er sogar in die Position eines Stadtrates für Hochbau- und Planungswesen auf. Den 

Zenit seiner politischen Karriere erreichte er schließlich am 17. Mai 1968, als er zum ersten 

Vizebürgermeister unter Bürgermeister Theodor Gill gewählt wurde. Neben seinen offiziellen 

politischen Funktionen engagierte Fechter sich nach wie vor in der SPÖ Parteiorganisation, 

war Obmann-Stellvertreter des Bezirkes Linz-Stadt und wurde auch in die Landesparteiorga-

nisation berufen.9 

Tragischerweise konnte er seine Position als Vizebürgermeister nicht sehr lange behalten, 

da Stefan Fechter am 2. November 1969, kurz vor seinem 50. Geburtstag im Linzer Allgemei-

nen Krankenhaus einem Herzinfarkt erlegen war. Nach Abhaltung der Trauersitzung im Ge-

                                                   
5  AStL, Meldekartei, Karteikarte Stefan Fechter. 
6  Beilage zum Amtsblatt der Landeshauptstadt Linz, Trauersitzung des Gemeinderates vom 5. No-

vember 1969, Rede Bürgermeister Theodor Grill, 250; Laut Informationen der Nachkommen von Ste-
fan Fechter war er nach 1945 sogar kurzzeitig Bürgermeister von Kalsching, wobei sich diese Infor-
mation bisher nicht bestätigen ließ. 

7  Die Angabe, er hätte die Stelle ab September 1945 übernommen, stammt aus der Trauerrede von 
Theodor Grill (siehe FN 6), die Angabe bezüglich des 1. Jänner 1945 von einem Fragebogen, den 
Stefan Fechter selbst ausgefüllt hatte (siehe FN 2). 

8  AStL, Gemeinderatskartei, Maschinschriftlicher eigenhändig verfasster tabellarischer Lebenslauf von 
Stefan Fechter vom 17. November 1966. 

9  Beilage zum Amtsblatt der Landeshauptstadt Linz, Trauersitzung des Gemeinderates vom 5. No-
vember 1969, Rede Bürgermeister Theodor Grill, 250; AStL, Gemeinderatskartei, Maschinschriftlicher 
eigenhändig verfasster tabellarischer Lebenslauf von Stefan Fechter vom 17. November 1966. 
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meinderat am 5. November 1969 wurde er vor der Feuerhalle im Urnenhain feierlich verab-

schiedet.10 Angesichts der durch Fechters Tod verursachten Personalveränderungen im Stadt-

rat und dem Gemeinderat entschloss sich Bürgermeister Grill kurz darauf, als Bürgermeister 

der Stadt Linz zurückzutreten.11 

 

Leistungen 

Leider sind über Stefan Fechters Leben und politisches Engagement vor seiner Wahl in den 

Linzer Gemeinderat kaum Informationen vorhanden. Was bekannt ist, stammt meist aus sei-

nen eigenen Angaben oder Angaben seiner engsten politischen Wegbegleiter. Erst mit seinem 

Einzug in den Gemeinderat trat er auch öffentlich in Erscheinung, obwohl Fechter schon seit 

1945 in der SPÖ zahlreiche Aufgaben übernommen hatte. 

Theodor Grills Trauerrede im Gemeinderat zufolge zeigte Fechter bereits in seiner Zeit als 

SPÖ-Bezirkssekretär für Urfahr großes Engagement für die Probleme seiner Mitmenschen, vor 

allem in Hinblick auf die durch die sowjetische Besatzungsmacht auftretenden Konflikte in 

Urfahr und darüber hinaus.12 Seine ablehnende Haltung den russischen Besatzern gegenüber 

lässt sich aus seinen Aussagen bzw. gelegentlichen Zwischenrufen in den Gemeinderatssit-

zungen entnehmen. Dort hatte er vor allem mit den kommunistischen Mandataren wieder-

kehrende Wortgefechte ausgetragen. 

Neben seinem Engagement für Urfahr lag Fechters Hauptinteresse als Gemeinderat und 

später als Stadtrat bzw. Vizebürgermeister in den Bereichen Stadtplanung, Wohnbau und Ver-

kehrsplanung. Durch die fast sprunghafte Entwicklung der Stadt Linz von der Provinzstadt 

vor 1938 zur Industriestadt nach 1945 sah er sich mit einer Vielzahl von Problemen konfron-

tiert, die es zwingend notwendig machten, gezielte Stadtplanung zu betreiben. Er beschrieb 

die Problematik in einem Beitrag in der Österreichischen Gemeindezeitung mit folgenden 

Worten: 

„Das Erbe der Vergangenheit – sanierungsbedürftige Altstadtviertel, innerstädtische In-

dustrie- und Gewerbebetriebe, in keiner gegenseitigen Beziehung stehende Großwohn-

siedlungen – und das ungestüme Vordringen der Verbauung in die freie Naturlandschaft 

machen den Stadtplanern arg zu schaffen. In mühevollen Untersuchungen werden die 

Grundlagen zusammengetragen, ohne die eine moderne Städteplanung nicht mehr aus-

kommen kann. Im Flächenwidmungsplan ist in großen Zügen die generelle Richtung, in 

                                                   
10  Amtsblatt der Landeshauptstadt Linz vom 17. November 1969, 338 f. 
11  Altrichter, Bürgermeister Theodor Grill, 154. 
12  Beilage zum Amtsblatt der Landeshauptstadt Linz, Trauersitzung des Gemeinderates vom 5. No-

vember 1969, Rede Bürgermeister Theodor Grill, 250. 
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welcher sich die Stadt in Zukunft entwickeln soll, festgelegt. Die Aufschließung der Wohn-

gebiete sowie deren innere Organisation wird in Bebauungsplänen rechtsverbindlich ver-

ankert.“13 

Diese Zusammenfassung der Lage, in der sich die Stadt Linz bauplanerisch befand, bzw. 

der entsprechenden Gegenmaßnahmen, beschreibt recht eindringlich jene Problembereiche, 

die Stefan Fechter in seiner Zeit als Baureferent zu bearbeiten hatte. Schon seit seinem Eintritt 

in den Gemeinderat im Jahr 1952 war er in den entsprechenden bauspezifischen Ausschüssen 

vertreten, ab 1958 leitete er als Stadtrat die Geschäftsbereiche Planungs- und Vermessungswe-

sen, die Angelegenheiten des Hochbauamtes, des Entwurfsamtes, des Bau- und Feuerpolizei-

amtes, der Berufsfeuerwehr und der Betriebsfeuerwehren, die Angelegenheiten des Bau-

rechtsamtes sowie des Bauwirtschaftsamtes. Zusätzlich hatte er auch den geschäftsführenden 

Vorsitz des Verkehrsbeirates inne. Fechter war damit der Steuermann der Planung und Aus-

führung innerstädtischer Bauvorhaben sowie der Verkehrsplanung in Linz einschließlich. des 

Anschlusses an die Umlandgemeinden.14 

Wie sehr ihn diese Zuständigkeiten beschäftigten, lässt sich aus der Durchsicht der Gemein-

deratsprotokolle im Laufe seiner Politikerkarriere erkennen. Kaum eine Sitzung fand ohne 

Anträge statt, die Stefan Fechter bezüglich Bauvorhaben oder Planungsnotwendigkeiten (Än-

derungen von Teilbebauungsplänen und dergleichen) referierte und auch mit Elan vor-

brachte.15 Dabei waren es nicht nur die prestigeträchtigen Projekte wie Brucknerhaus, Hafen-

anlagen, Nordicoumbau, Hochschulbau usw., denen er seine Aufmerksamkeit widmete. Vor 

allem strukturelle Bauten wie die Verkehrsführung, Kanal- und Wasserleitungsbau, Straßen-

beleuchtung und leistbare Wohnbauten beschäftigten ihn intensiv.16 

Die Stadt Linz hatte, stärker als vergleichbare Städte in Österreich, nach dem Ende des 

Zweiten Weltkrieges unter den Folgen zu leiden. Neben der explosionsartig gestiegenen Be-

völkerungszahl vor und nach dem Krieg war vor allem die große Zahl an zerstörten Wohn-

bauten ein drängendes Problem. Dieser fehlende Wohnraum konnte mit städtischen Mitteln 

nicht ausgeglichen werden, obwohl vor allem Fechter diesem Bereich viel Zeit und Energie 

widmete. Noch in den 1960er Jahren war das Problem der Wohnungsnot allseits spürbar, wo-

bei es zu diesem Zeitpunkt vermehrt daran lag, dass der Wirtschaftsmotor Industrie immer 

                                                   
13  Fechter, Die wirtschaftliche und städtebauliche Entwicklung, 4. 
14  Kurzbiographie Stefan Fechter, 235 f. 
15  AStL, Gemeinderatsprotokolle der Jahrgänge 1952 bis 1969. Die Autorin durchsuchte die Gemeinde-

ratsprotokolle digital von 1952 bis 1969 systematisch nach Wortmeldungen von Stefan Fechter. Dar-
aus lässt sich ein überblicksmäßiges Bild der Arbeit des Gemeinde- und später Stadtrates bzw. Vize-
bürgermeisters Fechter zusammenstellen, das im Folgenden erläutert wird. 

16  Ebenda. 
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mehr Menschen arbeitsbedingt in die Stadt zog. Da nicht genügend Wohnraum in der Stadt 

zur Verfügung stand, mussten diese Menschen täglich in die Stadt pendeln, was die Zunahme 

des Autoverkehrs beförderte.17 

Zur Lösung dieses Problems wurde bereits 1957 der sogenannte „Generalverkehrsplan“ 

beschlossen, an dessen Realisierung auch Stefan Fechter beteiligt war. Ziel dabei war es, die 

Durchzugsverkehrsströme einerseits aus der überlasteten Innenstadt und vor allem der Land-

straße herauszuleiten (mittels Ost- und Westumfahrung), gleichzeitig aber den Verkehr in der 

Innenstadt so flüssig wie möglich zu erhalten. Auch der Ausbau der öffentlichen Verkehrs-

mittel war dabei ein Thema, wenn auch nicht ansatzweise so wichtig wie der Autoverkehr. An 

der Realisierung der Vorgaben des Generalverkehrsplanes arbeitete Stefan Fechter in seiner 

gesamten Zeit als Stadtrat und Vizebürgermeister maßgeblich mit.18 

Sorge bereitete Stefan Fechter auch das Entstehen neuer Wohnsiedlungen am Rande des 

Stadtgebietes oder in umliegenden Gemeinden, die ohne weitsichtige Planung und einer sinn-

vollen Anbindung an die Infrastruktur an vielen Stellen auftauchten. Einerseits sah er darin 

bereits ein Erbe der NS-Zeit in Linz, in der zur Unterbringung der Arbeitskräfte oft isolierte 

Großwohnsiedlungen im Süden von Linz gebaut worden waren, andererseits war dies auch 

eine Entwicklung seiner eigenen Zeit, die auf Grund des rasanten Wirtschaftswachstums den 

wildwachsenden Eigenheimbau begünstigte. Er formulierte dieses Problem so: 

„Ausgedehnte Eigenheimsiedlungen drangen immer weiter in die freie Landschaft vor 

und führten zu schweren finanziellen und wirtschaftlichen Schädigungen des einzelnen 

und der Gemeinschaft. Längst ist der Rahmen gesprengt, die Stadt hat sich bis tief in ihr 

Umland ausgebreitet. Sowohl die Stadt Linz als auch die Umgebungsgemeinden sind red-

lich bemüht, diesem Problem Herr zu werden.“19 

Eine Lösung dieser Frage konnte nach Fechters Meinung nur mittels einer übergeordneten 

Raumordnung erfolgen. Seine Gedanken dazu formulierte er anlässlich einer außerordentli-

chen Gemeinderatssitzung im Jahr 1959 folgendermaßen: 

„Dieser Raumordnung müsste in Zukunft viel mehr Bedeutung zugemessen werden, als 

dies in der Vergangenheit der Fall war. Was ist nun unter Raumordnung zu verstehen? 

Die gesunde Aufgliederung der Bevölkerung zwischen Stadt und Land durch eine plan-

volle Verteilung der Arbeitsstätten, die Schaffung aller Voraussetzungen für eine Besse-

rung der Wohnverhältnisse mit erforderlichen Versorgungs- und Verkehrseinrichtungen, 

ferner die Erhaltung fruchtbarer Böden für die Volksernährung mit günstigen Bewirtschaf-

                                                   
17  Fechter, Die räumliche Entwicklung, 128 f. 
18  Ebenda, 129; Altrichter, Tätigkeit des Gemeinderates, 48 f. 
19  Fechter, Die wirtschaftliche und städtebauliche Entwicklung, 4. 
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tungsmöglichkeiten und als Krönung der Arbeit die Verschönerung des Landschaftsbil-

des. Die Stadt Linz verfolgt mit ernster Besorgnis die Entwicklung der Raumordnung in 

ihrem Umland.“20 

Dieser außerordentlich moderne und selbst nach heutigen Maßstäben noch zeitgemäße 

städteplanerische Ansatz fasst sehr treffend die Vision Fechters für die Stadt Linz in der Zu-

kunft zusammen. Sein Ziel, aus der Provinzstadt Linz mit ihren zahlreichen, durch die explo-

sionsartige Industrialisierung in der NS-Zeit entstandenen Problemen, eine moderne Groß-

stadt mit Zukunft zu machen, davon rückte Stefan Fechter nie ab und diesem Ziel galt auch 

ein Großteil seines politischen Engagements. 

Neben seiner Tätigkeit im Dienste der Stadt Linz war Fechter auch in seiner Parteiarbeit 

sehr ambitioniert. Neben seinen Funktionen als SPÖ-Bezirkssekretär von Rohrbach und später 

von Urfahr, war er auch einer der Mitbegründer der SPÖ-Bezirkssektion VÖEST, die Anfang 

1951 gegründet wurde. Bei der ersten regulär abgehaltenen Jahreshauptversammlung im Ap-

ril 1952 wurde Stefan Fechter zum geschäftsführenden Vorsitzenden sowie, gemeinsam mit 

anderen, zum Betriebsrat gewählt. Innerhalb weniger Jahre wurde die Sektion VÖEST zur 

stärksten Sektion des Linzer Parteibezirkes und stellte bis zu Fechters Tod 1969 mehrere Ge-

meinderäte und Stadträte.21 Als Informationsorgan für die politischen Ziele wurde noch 1951, 

ebenfalls mit Fechters Beteiligung, die SPÖ-Betriebszeitung „Die Wahrheit“ ins Leben gerufen, 

die Jahrzehnte Bestand haben sollte. Seinen eigenen Angaben zufolge war er von 1951 bis 1958 

ehrenamtlicher Mitarbeiter und redaktioneller Leiter der Werkszeitung und verfasste selbst 

zahlreiche Beiträge.22 

Seine Zuständigkeit für die städtischen Baumaßnahmen und sein unermüdlicher Einsatz 

für die Schaffung von zusätzlichem Wohnraum, vor allem mit Hilfe der Wohnbaugenossen-

schaften, brachten ihm von 1963 bis 1969 außerdem den Posten des Geschäftsführers der Ge-

meinnützigen Wohnungsgenossenschaft Linz ein.23 

Für seine Verdienste und Leistungen im Laufe seines Lebens erhielt Stefan Fechter zahlrei-

che Ehrungen und Auszeichnungen. Für seinen Kriegseinsatz im Zweiten Weltkrieg wurde er 

mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse sowie mit dem Verwundetenabzeichen in Schwarz und 

Silber, der Ostmedaille und dem Infanterie-Sturmabzeichen ausgezeichnet. Sein Engagement 

                                                   
20  AStL, Protokoll über die außerordentliche Sitzung des Gemeinderates der Landeshauptstadt Linz 

vom 14. Dezember 1959, 104. 
21  Froschauer/Luger/Stadler, Tiefe Wurzeln, hohe Blüte, 25–30.  
22  AStL, Gemeinderatskartei, Maschinschriftlicher eigenhändig verfasster tabellarischer Lebenslauf von 

Stefan Fechter vom 17. November 1966; AStL, Gemeinderatskartei, Stefan Fechter. Mehrere Zeitungs-
ausschnitte weisen auf Fechters Mitwirken bei der Gründung der „Wahrheit“ hin, unter anderen ein 
Ausschnitt aus der Pensionisten Post, Nr. 11 (1969), 5. 

23  Kepplinger/Kepplinger, Leben in Linz, 175. 
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für die Belange der Feuerwehr wurde mit dem Oö. Feuerwehrdienstkreuz II. Klasse sowie 

dem Bundesfeuerwehrdienstkreuz II. Klasse belohnt. Die Sozialdemokratische Partei wür-

digte seinen Einsatz mit dem silbernen Ehrenzeichen der SPÖ. Daneben erhielt Fechter auch 

die Verdienstmedaille des Österreichischen Roten Kreuzes in Bronze und Silber sowie das 

Goldene Ehrenzeichen des Österreichischen Verbandes gemeinnütziger Wohnungsunterneh-

men.24 

 

Problematische Aspekte 

Obwohl Stefan Fechter Zeit seines Lebens als überzeugter Sozialist bzw. Sozialdemokrat 

bekannt war, entschloss er sich 1943, um eine Mitgliedschaft in der NSDAP anzusuchen. Der 

im Bundesarchiv Berlin auf einem Mikrofilm des BDC-Bestandes erhaltene, von Fechter un-

terschriebene Fragebogen zur Aufnahme datiert auf den 20. Oktober 1943. Die Aufnahme in 

die NSDAP folgte schließlich am 1. Jänner 1944 mit der Mitgliedsnummer 10,160.654. Beide 

im Bundesarchiv Berlin erhaltenen NSDAP-Karteien (NSDAP-Zentralkartei und NSDAP-

Gaukartei) geben hierzu idente Auskünfte.25 

Was den Sozialisten Stefan Fechter zum Eintritt in die NSDAP bewogen hat, lässt sich heute 

nur noch spekulieren. Auf der zweiten Seite des oben erwähnten Fragebogens führte er unter 

dem Punkt „Besondere Bemerkungen“ seinen Kriegseinsatz samt seiner schweren Verwun-

dung an.26 Dies mag ein Hinweis darauf sein, was ihn dazu bewogen haben könnte. Immerhin 

war Stefan Fechter zu dieser Zeit bereits Ehemann und Familienvater und musste befürchten, 

auf Grund seiner Kriegsinvalidität in ohnehin wirtschaftlich schwierigen Zeiten kaum eine 

entsprechende Anstellung zu bekommen, um seine Familie versorgen zu können. Da er seinen 

Lazarettaufenthalt in Linz bereits dazu genutzt hatte, sich weiterzubilden – denn eine Arbeit 

als Land- und Forstarbeiter wie vor seinem Kriegseinsatz war nicht mehr möglich – strebte er 

offenbar eine Bürotätigkeit an. Seinen eigenen Angaben bzw. der Berufsbezeichnung in den 

beiden NSDAP-Karteien zufolge war er als Buchhalter ausgebildet.27 Mit dieser Ausbildung 

war es Stefan Fechter möglich, im Laufe des Jahres 1943 eine Anstellung als Gemeindesekretär 

                                                   
24  Kurzbiographie Stefan Fechter, 236. 
25  BArch Berlin, BDC PK, R 9361-II/225131, Stefan Fechter, Fragebogen. Anlage zum Antrag auf Auf-

nahme in die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei; BArch, R9361-IX Kartei 8391201 
(NSDAP Gaukartei), Fechter sowie VIII KARTEI 8830123 (NSDAP Zentralkartei), Fechter. 

26  BArch Berlin, BDC PK, R 9361-II/225131, Stefan Fechter, Fragebogen. Anlage zum Antrag auf Auf-
nahme in die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, 2. 

27  AStL, Gemeinderatskartei, Maschinschriftlicher eigenhändig verfasster tabellarischer Lebenslauf von 
Stefan Fechter vom 17. November 1966; BArch, R9361-IX Kartei 8391201 (NSDAP Gaukartei), Fechter 
sowie VIII KARTEI 8830123 (NSDAP Zentralkartei), Fechter. 
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des Marktes Kalsching zu erhalten. Möglicherweise war eine NSDAP-Mitgliedschaft Voraus-

setzung dafür, um den Posten überhaupt antreten zu können. 

Auch eine ideologische Annäherung Fechters während seines Kriegseinsatzes wäre theo-

retisch denkbar, allerdings lassen seine frühe sozialistische Prägung und sein unmittelbarer 

Einsatz für die SPÖ nach Kriegsende diese Theorie sehr unwahrscheinlich erscheinen. Dane-

ben waren die Erfahrungen des Krieges und seine schwere Verwundung wohl eher traumati-

sche Erlebnisse und vermutlich wenig förderlich für eine positive Einstellung zur NS-Herr-

schaft und ihren Folgen. 

Interessanterweise sind keine Angaben über eine NS-Registrierung von Stefan Fechter 

überliefert, weder im Oberösterreichischen Landesarchiv (auf Grund seiner Wohnanschriften 

nach 1945 in Kirchberg und Rohrbach) noch im Archiv der Stadt Linz (auf Grund seiner Wohn-

anschriften in Urfahr ab Oktober 1946).28 

Trotz seiner NSDAP-Mitgliedschaft war es für Fechter nach dem Ende des Zweiten Welt-

krieges und seiner Flucht aus Tschechien kein Problem, unmittelbar eine Karriere in der SPÖ 

aufzubauen. Dies konnte wohl nur gelingen, weil nichts über seine NSDAP-Mitgliedschaft 

bekannt war, entweder, weil die Behörden diesseits der Grenze nichts davon wussten oder 

aber, weil diese stillschweigend in Kauf genommen wurde – möglicherweise auch, weil wenig 

Zweifel an der politischen Einstellung von Stefan Fechter bestand und die SPÖ fähige Kom-

munalpolitiker und Kommunalpolitikerinnen brauchte. 

 

Rezeption 

Durch seinen frühen und plötzlichen Tod ließ Stefan Fechter sowohl seine politischen Mit-

streiter als auch seine Gegner fassungslos zurück. Diese Fassungslosigkeit lässt sich besonders 

anhand der Reden begreifen, die am 5. November 1969 anlässlich einer Trauersitzung des Lin-

zer Gemeinderats zu Ehren von Fechter gehalten worden waren. 

Neben Bürgermeister Theodor Grill, SPÖ, und Stadtrat Franz Samhaber, ebenfalls SPÖ, 

würdigten Vizebürgermeister Karl Reichstetter, ÖVP, und Gemeinderat Alfred Tautermann, 

FPÖ, die Leistungen des Verstorbenen. Gemeinsamer Tenor aller Reden waren der Eifer und 

die Ausdauer, mit der Stefan Fechter sich der baulichen Modernisierung der Stadt Linz ge-

widmet hatte. Grill lobte ihn für sein „hohes Maß an Intelligenz, an Einfühlungsvermögen in 

                                                   
28  Eigene Suche im AStL in den Beständen NS-Registrierungsakten Linz und Urfahr, Auskunft von 

Dr. Josef Goldberger, OÖLA, vom 28. Juni 2022, dass sich in den entsprechenden Registrierungslisten 
von Rohrbach und Kirchberg kein Hinweis auf einen Stefan Fechter finden lässt. 
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schwierige technische und rechtliche Materien“, aber auch für seine Fähigkeiten in der Mens-

chenführung. Auch Samhaber, Reichstetter und Tautermann würdigten seinen leidenschaftli-

chen Einsatz für die Entwicklung von Linz in baulichen und infrastrukturellen Belangen. Da-

neben, so die Meinung der Redner einhellig, war Stefan Fechter ein guter und auch harter 

Verhandlungspartner, vertrat seine Ansichten mit Nachdruck, war aber auch immer zum Ge-

spräch bereit und niemals nachtragend. Sein Gemeinschaftssinn, sein Humor und der Wille, 

die Zukunft für alle gewinnbringend zu gestalten, zeichneten ihn ebenfalls aus, so die Vortra-

genden.29 

Aber nicht nur seine Kollegen aus der Politik zeichneten ein durchwegs positives Bild von 

Stefan Fechter. Auch Zeitungen und Zeitschriften verschiedenster Ausrichtung lobten den 

Verstorbenen und zeigten sich betroffen durch seinen plötzlichen Tod. So finden sich etwa 

Nachrufe in den Oberösterreichischen Nachrichten, dem Tagblatt, der Kronenzeitung sowie 

dem Linzer Volksblatt und sogar die Salzburger Nachrichten widmeten ihm einen kurzen Bei-

trag30. Auch die Trauerfeier am 5. November 1969 wurde in den Zeitungen teilweise ganzseitig 

beschrieben. Diese wurde unter großer Anteilnahme der Bevölkerung im Urnenhain abgehal-

ten, wobei Bürgermeister Grill dort nochmals seinen verstorbenen Freund und Kollegen mit 

einer Ansprache ehrte. Diese beschloss er mit den Worten: „Fechter war stets einsatzbereit und 

ein nimmermüder Kämpfer für die Öffentlichkeit. Er gab für Linz mehr, als man von einem 

Menschen verlangen kann. Dafür können wir heute nur mehr einem Toten danken.“31 

So ist es auch nicht besonders verwunderlich, dass sowohl das Oberösterreichische Tagblatt 

als auch die Linzer Rundschau noch zum zehnten Todestag von Fechter seiner mit einem kur-

zen Beitrag gedachten.32 

Als besondere Ehrung seiner Verdienste wurde im Jahr 1988 im Bereich der Lederergasse 

die Benennung einer Verkehrsfläche mit der Bezeichnung „Stefan-Fechter-Weg“ in der Stadt-

senatssitzung vom 19. Dezember 1988 einstimmig beschlossen. Wegen der Errichtung von 

zwölf Wohnbauten auf den ehemaligen Schadlergründen (zwischen Lederergasse, Gruber-

straße und Kaisergasse mit Abzweigung gegenüber der Quergasse) durch die Gemeinnützige 

Wohnungs- und Siedlungsgesellschaft Neue Heimat wurde die Frage nach der Benennung 

eines dadurch entstandenen, circa 150 Meter langen, als Sackgasse endenden Fußwegs mit 

                                                   
29  Beilage zum Amtsblatt der Landeshauptstadt Linz, Trauersitzung des Gemeinderates vom 5. No-

vember 1969, Reden von Bürgermeister Theodor Grill, Stadtrat Franz Samhaber, Vizebürgermeister 
Karl Reichstetter und Gemeinderat Alfred Tautermann, 250–252. 

30  AStL, Gemeinderatskartei, Mappe Stefan Fechter, Zeitungsausschnitte. 
31  Tagblatt vom 6. November 1969, 5. 
32  AStL, Gemeinderatskartei, Mappe Stefan Fechter, Zeitungsausschnitte. 
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Öffentlichkeitsrecht schlagend. Nachdem der ursprüngliche Vorschlag des Archivs, die Ver-

kehrsfläche Schadlerweg (nach der bis 1984 dort ansässigen Tonöfenfabrik Schadler) zu be-

nennen verworfen worden war, kam von Bürgermeister Franz Dobusch der Vorschlag, den 

Weg nach Stefan Fechter zu benennen. Nach der Durchführung einer Befragung der Grund-

anrainerinnen und Grundanrainer, die durchwegs positive bzw. neutrale Reaktionen hervor-

gerufen hatte, konnte die Benennung formal im Stadtsenat beschlossen und einer Umsetzung 

zugeführt werden.33 

 

Zusammenfassung 

Stefan Fechter war ganz sicher ein sehr fähiger und tatkräftiger Kommunalpolitiker, der 

durch seinen Elan und seine Weitsicht Linz baulich zu einer modernen Industriestadt hin ver-

änderte. Viele der in seiner Amtszeit als Stadtrat und Vizebürgermeister realisierten Baupro-

jekte, sei es auf dem Sektor der Wohnbauten oder im Bereich der öffentlichen Gebäude, tragen 

direkt oder indirekt seinen Stempel und wurden durch seinen Gestaltungswillen vorangetrie-

ben. Auch im Bereich des Verkehrs war er maßgeblich an der Umsetzung des Generalver-

kehrsplanes von 1957 beteiligt und sah darin einen wesentlichen Eckpfeiler für die Entwick-

lung von Linz hin zu einer Großstadt. 

Auch seine Persönlichkeit war, so beschreiben es zumindest seine politischen Wegbegleiter 

und Parteifreunde, verbindend und hilfsbereit und Fechter sei ein Mensch gewesen, dem stets 

das Wohl der Gemeinschaft wichtiger war als das eigene. Sein Wille, Gemeinschaft und Ge-

sellschaft sinnvoll mitzugestalten, wurde von vielen, auch politischen Gegnern, hervorgeho-

ben. 

Wären nicht im Zuge dieses Straßennamenuntersuchungsprojektes und den damit zusam-

menhängenden Recherchen im Berliner Bundesarchiv Dokumente entdeckt worden, die bele-

gen, dass Stefan Fechter sich um eine NSDAP-Mitgliedschaft bemüht hatte und diese auch ab 

1. Jänner 1944 gewährt worden war, dann hätte es keinen Zweifel an seiner gänzlichen politi-

schen Unbescholtenheit gegeben. Selbst unter Berücksichtigung mildernder Umstände wie 

seiner schweren Kriegsversehrtheit und der Verantwortung für seine junge Familie, bleibt mit 

diesem Wissen doch ein Makel an Fechters sonst sehr makelloser politischer Biographie haf-

ten. Wie sehr er tatsächlich aus Überzeugung der NSDAP beigetreten war oder ob es sich um 

eine rein pragmatische Entscheidung gehandelt hat, lässt sich ohne entsprechende Belege 

                                                   
33  AStL, Straßenbenennungen, Ordner St-T, Akt Stefan-Fechter-Weg; AStL, Stadtsenatsprotokolle, Pro-

tokoll der Stadtsenatssitzung vom 19. Dezember 1988, Antrag Nr. B 41, Straßenbenennung in der KG 
Linz „Stefan-Fechter-Weg“, 33. 
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kaum bestimmen. Des Weiteren lässt auch die fehlende NS-Registrierung Raum für Spekula-

tion und die Abwesenheit einer solchen belegt in jedem Fall, dass er nicht zugeben wollte, 

NSDAP-Mitglied gewesen zu sein. 
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